
Tarel 3. Gctreidehäckselverrahren 

Arbeitsgang 

Schwadmöhen 
Schwadlürten 

Feldhäckseln 

beheIrsmäßige Maschinenkette 

Mähbinder E 1521154 
nicht vorhanden 

Feldhäcksler E 065 

errorderUche Maschinenkette 

3-m-Schv.:admäher mit dachziegelartiger Ablage 
Scbwadverlege r - muß das Schwad verlustlos aurnehmen 
und seitlich a ur trockenen Stoppeln ablegen 
Feldhäcksler mit Häckseldreschtrommel (100% Ausdrusch) 
und hoher Leistung (Durchsatz 2,5 oder 5 kgls Häckselkorn­
gemisch) 

Trnnsport 3 bis 4-t-Anhänger mit 38 bis 40 m' 
Fassungsvermögen 

Anhanger mit durch Sackleinen abgedichteten Häckselaur­
bauten von 40 bis 55 m' Fassungsvermögen (gescblosscne 
Hängeraurbauteu evtl. aus Leichtmetall 

Nachdrusch und Reinigung oder Trennen 
des Häcksel- Korngemisches 
Beschicken der Dreschmaschine oder der 
Trennanlage 

Dreschmaschinen K 117, KD 32 usw. 
(Leistung zu gering) 

Trennanlage mit einer Leistu_ng von 10 kgls Häcksel- Korn­
gemisch 

Handabladen (Abziehen mit großem 
Dunghaken und Hackselforke) 
Verladegerät T 215, Förderband T 223, 
Förderband T 246 

Vorratsrörderer mit 80 m 3 Aufnnhmevermögen und Dosierung 

Körner.. und Strohtrnnsporl von der 
Dreschmaschine oder der Trennanlage 

Förderband T 221 oder T 386, Körner­
gebläse T 23112, Gebläse ME 35 oder 
Nemag-Geblöse 

SoUte zur Ausrüstung der Trennanlage gehören, Gebläse 
ME 35 !Ur Stroh, Förderband oder "Spirator" !Ur Korn 

Trennanlage mit einer Leistung von 10 kg/s erfordert 
einschließlich Abgabe des Strohhäcksels rd. 130 kW. 

b) Beim Transport des Häckselkorngemisches vom Feld zur 
Trennanlage steigt der Feuchtigkeitsgehalt des Korns je 
nach Strohfeuchte und Grünbesatz unterschiedlich stark 
an. Dabei kann die Feuchtigkeitszunahme bis zu 2 %jh 
betragen. 

c) Auf dem Feld fällt das Erntegut kontinuierlich an, konti­
nuierliche Beschickung der Trennanlage ist jedoch schwie­
rig. 

cl) Beim Schwadhäckseldrusch kommt das Schwadrisi-ko in 
Schlechtwetterperioden noch hinzu; Umsetzen der Anlage 
erfordert hohen Aufwand (400 ha Getreide, wohin mit 
dem Stroh?) 

Es gibt in Veröffentlichungen über den Feldhäckseldrusch im 
Arbeitsaufwand bereits Werte, die bei rd. 15 bis 20 Akh/ha 
liegen. Dem ist aber entgegenzuhalten, daß man bereits heute 
z. B. im VEG Gustävel (Bez. Schwerin) bfim Mähdrusch mit 
Strohhäckselbergung nur 11,6 Akhjha benötigt (7). Die Wei­
terentwicklung des Mähdruschernteverfahrens mit anschlie­
ßender Strohhäckselbergung auf der Basis der im Mechani-

, sierungssystem gestellten agrotechnischen Forderungen sieht 
vor, daß wir 1970/80 für die Bergung von Getreide und Stroh 
mit einem Aufwand von 5 Akh/ha auskommen werden. 
In diesem Jahr soll das Getreidehäckselverfahren, insbeson­
dere in Hanglagen, mit dem Feldhäcksler E 066 und kom­
binierter Häckseldreschtrommel und einer tschechischen 
Trennanlage erprobt werden. Das Ergebnis dieser Unter­
suchungen wird darüber entscheiden, ob das Verfahren in 
Hanglagen geeignet ist, oder ob wir durch Schaffung eines 
Hangrriähdreschers auch in den Hanglagen den Mähdrusch 
anwenden müssen. 

3. Zusammenfassung " 

Für die weitere Mechanisierung der Getreideernte ergibt sich 
folgende Entwicklungsrichtung : 
3.1. Erhöhung des Anteils der Mähdrescherernteverfahren 
bis 1970 auf 87 %, besser noch höher. Bereits im Jahre 1964 

starke Verminderung der arbeitsaufwendigen Mähbinder.­
ernte durch volle Auslastung der Mähdrescher. 

3.2. Verstärkte Einführung der Strohhäckslerverfahren, gene­
relle Umstellung sozialistisclIer Landwirtschaftsbetriebe ~f 
die Strohhäckselbergung (1970 mind. 80 %). , 

3.3. Klärung der technologischen Probleme des Getreide­
häckselverfahrens, besonders für die Hanggebiete. 

3.4. Das vorliegende Mechanisierungssystem "Getreidebau" 
sieht nicht nur eine wesentliche Erhöhung der Leistung der 
Hauptarbeitsmaschinen im System vor, sondern zeigt Lösun­
gen zum weitgehenden Ersatz der Handarbeit durch MascM. 
nen und hilft die industriemäßige Produktion von Getreide 
verwirklichen. 
Die Einführung industriemäßiger Verfahren im Getreidebau 
erfordert in einer LPG Getreidenächen von mindestens 
400 ha, besser aber 600 ha. 

Aufgabe der sozialistischen Landwirtschaftsbetriebe ist es, 
bereits heute solche Arbeitsverfahren auszuwählen, die eine 
systematische, kontinuierliche Einführung der industrie­
mäßigen Produktion in der Landwirtschaft ermöglichen. Vor­
aussetzungen dafür sind bereits vorhanden. 

Literatur 
[1] HOl.KE. M.: Mechanisierungssysteme und ihre Bedeutung rür die 

Entwicklung der Landwirtschalt der DDR . Deutsche Agrartedlnik 
(1964) H. 2, S. 79 bis 81 

[2] HERRMANN , K.: Mechanisicrungssystem "GeITeidebau" . Manuskript 
(unveröffentlicht) Berlin, März 1964 

[3] HORN, W.: Getreid'eernte-Häckselwlrtscbalt. Plan "Neue Technik". 
(unveröffentlicht) Berlin, 1962 

[4] DOLLING, M.: Der Mähhäckseldrusch - ein Verfahren :nit Zukunft. 
Deutsche Agrartecbnik (1963) H. I , S. 2ß bis 28 ' 

[5] BUCHMANN, W.: Gelr<'Ideemte in der Zukunrt mit dtml Feld­
häcksler? Deutsche Agrartechnik (1961) H. 6, S. 256 bi$ 257 

[6] (;HLEMANN, W.I LEUSCHNER, J .: Der VI. Parteitag der SED .tellt 
neue Aufgaben bei der Entwicklung und Produktion VOn Land­
~aschinen und Traktoren. Deutsche Agra .. tecbnik (1963) H. 3, S. fYl 
bIS 100 ., 

[7] REIMANN,O.: VEG Gustävel .rlangte wissenschaIUi iJ.-tedlniacben I 

Höchststand bei der Strohbergung. WTF Wr die Landwirtscbdlt (1963) 
H. 6, S. 255 bis 257 A 5665 

H. STARKE Mechanisierung der Mohnernte mit· dem MD E 175 

Im Jahre 1958 von den Anhauheratern des \' E.B Chemische 
Fabrik Reichenbach durchgeführte Versuche der Mohnernte 
mit dem Mähdre'scher E 173 brachten nach anfänglichen 
Schwierigkeiten ein positives Ergebnis. Von Landwirtschaft 
und Industrie wurde 1959 die Mähdruschernte bei Mohn über­
prillt und als brauchbares Verfahren anerkannt. Anschließend 
setzte man auch den Mähdrescher E 175 im MohndrusclJ. ein, 
wobei die gewonnenen Eliahrungen noch vertieft werden 
konnten. 

Die dadurch mögliche Steigerung der Arbeitsproduktivität in 
der Landwirtschaft und Industrie verlangt eine genaue Berück­
sichtigung aller Faktoren. Diese wurden vom Autor 1963 er­
neut geprüft. Zum Drusch stand jedesmal der E 175 zur Ver­
fügung (Bild 1). Die dabei gewonnenen Erkenntnisse sind 
anschließend ausgewertet. 

Helt 6 . Juni 1964 

Vor dem Einsatz des MD ;lU beachten 

Die Haspel-Drehgeschwindigkeit muß der Fahrgeschwindigkeit 
angepaßt sein. Rückwurfverluste durch die Förderschnecke 
werden von der Lagerfruchthaspel durch Verkleiden mit 
10 Hartpapierplauen, Größe 130 X 50 X 0,15 cm,' weitgehend 
abgef,angen. Die Hartpapierpla,tten sollen mit der Unterkante 
schräg nach unten in Richtung MohnIe1d zeigen und dicht 
über dem Messerbalken und an der Fördersclmecke vorbei­
streichen. 

Das Schneidwerk 

ist so hoch wie möglich zu stellen, um wenig Stroh zu zer­
schlagen. Bei hochgestelltem Schneidwerk rutschen auf den 
Messerbalken fallende Kapseln bes&er in die Wanne. 
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SchUJgor~ane (OruschtrommeJ), Schläger und 'Gegenschläger 
sind so einzustellen, daß die Kapsel vom Stengel getrennt 
wird und ihre feine Spreu durch die MD-Siebe fallen kann. 
Der Druschkorb ist so zu stellen, daß nu~ die Kapsel zerbricht, 
der Stengel jedoch in großen Stücken hindurchxu1scht. Die 
Qualität des Erntegute ... ist abhängig von Feuchtigkeitsgehalt 

. der Kapseln, UnkraulJfrei;heit des Mohns., Druschkorheinstel­
I~, DruschtJ'ommeldrehzahl, Sieh- und Windeinstellung, 
Scb.nitthöhe wid Fahrgeschwindigkeit. Drehzahl allgemein 
1000 bis HOO min-1 (wie beim Getreidedrusch) ; d'llXch Enger­
oder WeitersteIlen des Druschkorbes ist im wesentlichen eine 
optimale Qualität der Mohnkapselspreu zu erreichen. 

Die SchüttIer haben Molmsamen und Mohnkapselspreu vom 
Stroh zu ,tJ'ennen und dieses wieder auf das .Feld abzuwerfen. 

Die' Reinigung besteht aus zwei Rosten, Ventilation und Klap­
penteil. Die Ventilation wird nur schwach einges,tellt, damit 
nur Blätter, nicht aber der Mohnsamen zum Spreugebläse ge­
langt. Der obere Rost leitet die groben Stengelstücke ab, die 
Kapselspreu fällt auf den unteren Rost und gelangt mit dem 
Mohnsamen über den Getreideelevator in den Kornbunker. 
Die Roste sind auf die weiteste Offnung zu s.tellen, um alle 
KapseIspreu abzutrennen. Das Klappenteil eliminiert größere 
Kapselstücke von den Stengeln, die dann vom Ährenelevator 
zur nochmaligen Zerkleinerung der Druschtrommel zugeleitet 
werden. 

Die Fahrgeschwindigkeit richtet sich nach der Bestandesdichte. 
Es darf nicht mehr Spreu anfallen als die Roste verarbeiten 
können. Bei normalen Beständen im 2. Gang fahren. Um 
größere Verluste zu vermeiden, ist in hängigem Gelänge ein­
seitig zu dreschen. 

Der Bestand muß yollreif, ab Schnilthöhe (50 bis 70 cm) un­
kTautIrei und in den Kapseln brechtrocken sein. 

Wöhrend der Druscharbeit zu beobachten 

Stroh: Am StengeI haften noch Kapselteile : Drusch·korb enger 
stellen. Stenge I ist zu stark zerkleinert: DruSdtkorb w-eiter 
stellen. Kapseln sinn ungenügend zer,kleinert, gleiten über 
die Siebe hinweg: Drusch,korb enger stellen. 

Auslaut der Reinigung 

W·erden Samen ausgeworfen, so ist die Ventilation zu renu­
zieren; meist genügt ·das Einstellen au( die letzte Kerbe. 

Werden Kapselteile ausgeworfen, so ist zu überprüfen, ob 
Ober- und Untersiebe auf die weiteste orfnung, der KIappen­
teil !halb geölfnet, eine Druschtrommeldrehzahl von 1000 his 
1100 min-I, und die Ventilation auf die geringste Windstärke 
eingestellt sind. Fallen auch dann noch Kapselstüclre zu Boden, 
so ist entweder der M<Yhn noch nicht voll reif, die Kapsel 
noch zu klamm ooer die Fahrgeschwindigkeit im Verhältnis 
zum Bestand zu groß, so daß die Siebe nie anfallend-e Spreu 
nicht verarbeiten können. 

Emtegut im Kornbunker 

Sämtliche anfallende Mohnkapselspreu soll mit dem Molm­
samen im Kornb-uniker gesammelt werden. Der Stengelanteil 
soll nicht mehr als 20 % der Kapselspreu betragen. Liegt er 
höher, 50 ist das SchneinweI'k höher zu stellen. Liegt der 
Stenge1anteil auch dann noch über 20 %, wird. die Kla.ppen­
teilöffnung reduziert oder der Abstand zwischen Schläger und 
Gegenschläger erweitert: Die Kapselstücke dürl-en aber nul' so 
groß brechen, daß sie durch die weitgesteIJ.ten Siebe der Rei­
nigung f.allen könmen. 

Verlustmessung durch 

a) Auffangen des aus der Maschine rieselnden Samens in 
einer unter dem MD angebrachten Plane, 

b) Auszählen der abgeschnittenen und wieder aus dem Mn 
gefallenen Mohnkapseln, 

c) Ermittlung der infolge Windbruch nicht abgeschnittenen 
Kapseln, 
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d) Trennung der unter b) und c) angegebenen Kapseln nach 
den vom MD zerfahrenen und den noch 'unbeschädigt ge­
bliebenen und daher auIlesbaren Kapseln. 

Meßergebnisse 

-Der optimale Schnittzeitpunikt i ... t ~u Beginn der Vollreife . 
Wä'hrend bei Beginn <ler Vollreife d>er Anteil umgeknickter 
Mohnpflanzen noch unbedeutend war, stieg der Windbrueh 
hei 14tägiger Druschverzögerung ·bis 5 %, bei extremer Wit­
terung und weiterer Druschverzögerung sogar noch höher. In 
solchen Fällen wurde .der Mohn gebindert und nach Abtrock­
nen der Garben Hockendrusch durchgeführt. Dabei - traten 
allerdings bei den Mohnkapseln Quantitäts- und Qualitäts­
mindel"'ll11gen ein. Es ist also zweckmäßig, ·sofort nach Beginn 
der Vollreife ·denMähdrusch durchzuführen. 

FElhlt 'Vindbruch , so entstehen im wesentlichen nu.r Rück­
wurCverluste von der Förderschnecke. Je nach Höhe des Kap­
selstandes und dcr Hanglage wurden 1 bis 3 % der Mohn­
kapseln ,yjeder zu Boden geworfen. Von den zu Boden ge­
fallenen Kapseln werden 20 % vom Mähdreseher rz.erCahren, 
80 % können mit vollem'Sameninhalt wieder aufgelesen wer­
den. Das Nachlesen ·dauerte bei Mohnbeständen mit geringerer 
Pflanzen zahl , aber gilt entwick>elten Kapseln 10 AJ(h/ha, wäh­
rend bei hoher Pflanzen zahl bis zu 30 Akh/ha benötigt wur­
deI). Mohnsamenverluste am Mä;hd!l'escher fingen wir mit einer 
unter dem MD gespannten Plane ab. Bei einer Ernte von 
7 dt/ha wurden 1,5 kg(ha Mahnsamen aufgefangen. 

Iki allen Mähdruschprüfungen wUl'de Molmkapselspreu der 
Güteklasse I geerntet, was einem Stengelanteil unter 20 % 
entspricht. Sehr trockene, überreife Kapseln sowie stark­
haIrniger Mohn wUl'den mit dem E 175 mit Patentkorbeinstel­
lung auf nem Skalenstl'ich 3 gedroschen. In den meisten Fällen 
mußte jedoch auf Sl<alenstrich 2 bio; 0 eingestellt werden. Die 
Messungen am E 175 mit Patentkorbeinstellung ergaben die 
in Tafel 1 genannten Abstände. 

Tafel 1. Druschkorb : Abstand "on Schlö'ler und Gegen<chläger in mm 

Skalenstrich 

o 
1 
2 
3 
t, 
5 
6 

Eingang 
= 1. Rippe 

25 
27,5 
29,75 
32 
34 
36 
38 

AusgOng 
= le tzte Rippe 

2 
3 
4 
5 
6.3 
7,5 
8,6 

Tnfel2. Ergehnisse 1963 mit dem E 175 mit Patentkorbeinstellllng-

Beispiel Mähdruseh Hockendrusch 
2 3 5 6 

:?~ c .., 
" 'Ce: ~~ Bllrkartshain/ :0'0 ~~~ Ort/ Kreis 8'lj "" .Q" Wurzen 
'" " ~ Oll'" "'-= Vers. 1 Vers . 2 -=~ -='öI " 0'- 0" ".- ~ " ~ ~ 

"'~ .... -=~ .... ::. <':>0 

Reibenentlernung [m] 0,31 0,41 0,41 0,41 0,31 0,3 1 
Mohnhöhe [mI 1, 15 1,30 1,00 1,05 1, 10 1,10 
Scbnittböhe [mI 0,60 0,70 0,45 0,40 0,10 0,10 
Fahrgeschwindigkeit 

[km/ h] 3,6 4.9 3,6 4,9 
Gang 2.' 2.

' 2. ' 2. 1 

Druscb.korb-
Skalenstrich 0 3 0 2 16 6 
Druschtrommol lU/minI bei allen 6 Beispielen 1000 bis 1100 
Rost oben a a a a a b 
Rost unten a a a a a c 
IGappenteil b b b b d d 
Wind-Ventilation e f e e f f 
Handprobe mit 
5 cm Stengel 
Mo-Geh. 
Miibdruseh 

[%] 0,34 0,39 0,51 0,32 0,42 0,42 

Mo-Gehalt [%1 0,28 0,34 0,50 0,36 0,27 0,39 
Samenertrng [dt/ha] 9,60 7,10 8,30 0,20 5,32 
Kapselertrag [dt/ha] 5,40 3,72 3,47 3,68 2,18 
Güteklasse I I I I I 
Anteil der Kapseln [%] 56,25 52,39 41,81 
(Samen = 100) Durchschnitt 1 bis 4 = 52,45% 

59,35 40,98 

1 untersetzt, 2 voll, a voll geöffnet, b halb geöffnet, c dreivi ertel geöffnet, 
d geschlossen, e letzte Kerbe, f vorletzte Kerbe 

Agranecbnik . 14. Jg .. 



Tafel 3. Morphingehalle 1963 in Abhängigkeil vom Ernle ler min 

Erntetag 

24. Aug. 
8. Sept. 
4. Sept. 

16. Allg. 
2. Sept. 

1,. Sept. 

22. Aug. 
31. Aug. 

15. Aug. 
3. Sepl. 

15. Aug. 
23. Aug. 

29. Juli 
17. Aug. 

Ort / Kreis 

ZCl'ni1\O w l 
P,·enzl.u 
Großböhl a/ 
Osehatz 

Sehm ölln/ 
Bisc horswen.la 

Borlcwilz/ 
Osc hat < 

Lrnlelllelhodc 

Banderole 
Miihdruseh 
Nachlesen­
\\'indbruch 

JlandCI'Htc 

1\·1 ähd rusch 

Handcl'J1lf' 
J\1;i.lldrusch 

Thamlne nlHün/ lIanderotc 
\Vurzen 

~Jühdl'useh 

BurkarLshain/ Handernle 
\Vurze n 

Trogen/ 
Meißen 

Buekow/ 
Ueeskow 

Hockendrusch 
Bandernte 

Mähdrusch 
Bandernle 

Mähdrusch 
nUI'rhschnitl 

Mo-G e ll. 

r"/ol 

U Jl 
0:26 
032 
0',30 

0,24 
0/12 
O, :3 /t 
U,28 
O,3fa 
0,3t. 
0,45 
U,39 
0,34 
0,52 
0,42 
0,39 
0,59 
0,51 
0,50 
0, 61 
0,49 
0,49 

Dirf. 
ITngel 

J ,j 

15 

J7 

Abfoll 
[%1 

10,13 

l J, JJ 

19 lU,23 

8 lJ, Gü 

19 19,67 

11,,5 .1 6,83 

Die besten Ergebni s~e in bezug allf Qualität und Quantität 
der Mohnkapselspreu wurden beim Mähdl'lIsrh I"il Paten l­
korbein s1ellung allf Skülenstrieh 0 bis :3 elTeichl. 

Beim Hockell1-Jrusch kann eine bl'Cl'uchbare Kups elsprelJ lIlit 
dem Mähdrescher E 175 mit Patentkorbeinslcllung au f Skalen­
Sirich 3 bis 6 en'eicht wel·dell (Tafel 2). 

Beim Mähdrusch dauel'lC das Füllen eines Bunkcrs im 2. Gang 
untersetzt 20 min, das Entleeren des Bllflckers mit Schaufel 
5 min mit 2 Bunkerentleernngen wurdc 1. IILiuger (3 I) ge­
füllt. Je ha Mä ltdrusch wurden 75 bis 128 min einschließlich 
Bunkerentleerung benötigt. Die Reinigung des erhaltenen 
Erntegutes im I<ornbunkcr el'folgte über Drcsclllll aschillc unu 
Windfege bzw. Snatreinignngsanlagc. vVese nllich ist hierbei , 
daß <L1.S Trennen des MO'husamens von dcr I<ap~lspre ll sofo·rt 
nach dem Druselt erfolgt, insbesondere we,,·n cli<, Spr<' ll ldallll\l 
oder von grünen Unkräutern durchsetzt isl. 

Blätterbesa·tz hann durch eutsprechenue Win ckill> lcllung 1)('­
seiligt werden. Wird beim neinigen über die Drc,dlOlaschi"" 

oder Saatreinigungsanlage Mohnkapselspreu mit unterschied­
lichem Stengelanteil gewonnen, so ist zu üherp1-üfen, ob die 
jeweilige Qualität den geforderten Gütemerkmalen entspricht. 
Eine weitere wichtige Erkenntnis gibt die JO T.afel 3 fest­
gehaltene Untersuchung über den Abfall des MorphingehaJtes 
vorn ZeiI.punkt der Vollreife (dem optimalen Zeitpunkt zum 
Miil.drusclt) bis zum Tag (\(' 1' } 'mte. 

Schlußfolgerungen ' 
Aus den Ullters-uchungen geht hen'or, daß der Mähd1'llsch 
bei J\.John einc Mohnkapselsprl'u liefern kann, di e d cn hand­
gebT<JoChenen Kapseln nicht nacilsteht. Weruen zum Abemtell 
von 1 ha Mohn durch Handernlc 300 Akh benötigt. so ~i nd 
es beim Mähdru sch nur noch 3 Akh/ha. Die Al'beüsprodllk­
tiviLät läßt sich denmach ·auf das Hundertfache qeigern. Di e 
TteihenemfeTnnng von 3"\ ,25 ('111 bringt gegenüber der von 
/11,7 cm höhere Samen- 1111d Kapsclcrll'äge. Durch Nicht­
heachtung des optimalen EmtetennillS gingcn durchselmiulich 
J 6,83 % eies Moq>hingehaltes verlorcn. Bei generellem Ein­
satz des Mähdreschers bei der Mohnernte wÜl'de das Auf­
kommcn :.tn Mohnk apsclsprc ll erheblich steigen. Gleichzeitig 
würde darüber hinaus fallt IIUI' lIod. J\lohlll<apselspl'eu der 
Güteklasse I und in \\-cnigen Fällen solche der Güteklasse II 
~nfallen. Die Güteklasse ITI verteuert die Morphinprod·uktion 
l'l'heblich, bei ausschließlicher Mähdru&ch(,l'IIte würde sie ganz 
wegfallen. Der Bedarf an Trallsportl'aum und -kosten ver­
I'ingel't sich bei Wegfall der stengell'l·idl('Jl Spreu ebcnfalls. 
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Ing. H. CONTIUS 
Rechnerische Betrachtungen an Haspel und Dreschwerk 

beim Drusch von Grassamenträgern 

Die Erzeugung von hochwertigem Futterpnanzensualgul "üt möglic hst 
geringen Ernleve l'luslen is t eine Fordenlllg "Oll großer '"olkswit'lsch a ft­
lieher Bedeulung. Hinzu kommt Hoch, duß Saatgut UIISC I'CI' Futt e r­
pOanzensorlen auf dem \Ve illn a l'kt sehr gefragt ist. 
1u de r DDR werde n e twa 16200 ha LN mit Gl'lJss::lIn e ntl'ktgern b ebaut 

und in verschiedener Form lu it dem Mähdrescher geerntet. Nebt.::n der 
'Vahl .der Ernleform ist auch die optimale Einslel1ung der Maschine im 
Hinblicl, iJUr die aurtretcnden Verluste sehr wichLig. 13ishcr wurden die 
optimalen Richtwcrte rür den l\1ähdrusch der einzelnen l'ruchta rt c n, a ueh 
für Grassal11en, durch umfang reiche \Versuchsreihen festg elegt. Das is t 

vorteilhaft, weil man durch uic unmittelbare Deobachtung des Mäh· 

druschvorgnngs neben der Erfassung von Prüfwerten auch noch wer tvolle 
Erkenntnisse übe r de n Arbeitsablauf sammeln kann. 
Hier sollen jedoch ein m al a uf rechnerischem \Vege e inige .u tgcbundcne 
Hichtwerte e rmittelt werden , um einen Vergleich mit deI' Praxis z.u CI'· 

möglichen. Als Ernteform wird de r direkte i\.fähdruseb z.ugrunlle gelegt. 
Obwohl durch prakti sche E .. Calll·ungswerte c rh~fte t , dürfe n die Be­
reehnungscrgebnisse nicht als 100p1'ozentig verbindlich für di e Praxis 
angenommen werde n, we il ja gerade in der Praxi~ der Druschvorgang 
noch von einer Yiclzahl Faktoren bceinflußt wird. 

I. Die Haspel 

Die Haspel drü.ckt da s Mähgut an das Schneidwerk und bccinl1ußt die 
nachfolgend e AI'beit der Förderclemente. Es empfiehlt sich, beim Gras­
samcndrusch ein e Haspel mit gesteuerten Zinken, die cvtl. noc h ve r­
kleidet sind, zu ve rwenden, um die Verlustc bei leicht zum Ausfall 
neigenden Sorl en zu mindern lind die Aufnahme bei s t;'ll'l, lagernde n 
BesLänden zu ' ·e rbcss('l'n. 

lieH 6 . Juni 1961, 

1 . / , lJie Haspelg esclllvindig/wit 

e rrcchnet sich wie folgt ; 

"H=C"'[ 

J 11('1' ucdcutell 
Edahrungskocfli:t;icllt, haupt!)üdIii('11 i1bkillgig "Oll! Hcifrgrad der 

l)J'lIschfrucht (l':l J, i), gewühlt J ,;; 

('r Praktische Fahrgeschwindigkeit, flir Gl'C.\SSülllL'1l zwp.ckmäßig unl.er 
Berücksichtigung VOll 50/0 Sch lupf O,6Ö;) m /s 

"Il = 1,5 . 0,065 III /S 

V/I :::::: 1,0 mJs 
Bei VII = J m /s beginnt e in Ausschlagen dcr J"örllCI', d esh'-l lu 

"H ~ 2 m/s 

/. 2. flaspelein .5lelll"'g 
(der \'ereinrach~llg halber wurdcll keinc ~I:lximal- unu Minimalwcrtc er­
luiLLt' lt !) 

1.~.1. Vcrlil,al r)JCl.ogen all f die Fcldouedliichc) 
1/ = h + J! co, 6' 

Es bedeutcn 
h durchschllitLlkhc Hulmhohe, bei GrU!)SUillCn 0,8 III 

j( Haspelrauius, bei Exzenlcdl~s pel O,5~ JJt 

pr 
'Cll~ ö' = ---;-­

VII 

1 
- ~ 0, 625 
C 

11 = 0,8 JII + 0, 55 JIl • O,G2~ 

= 0,8 m + 0, 344 III 

/J = I,'" m 
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